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Dienſtag, den 29. Juli 1890. 63. Jahrgang
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 20 Pf. Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags.

reisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Abonnements Einladung.
Mit dem J. August eröffnen wir

ein zweimongtliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen. m
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Amkliche Bekanntmachungen.

Unter dem Ochſenbeſtande des Ritter-
uts Niederbeung iſt die Maul undKauepfenche ausgebrochen.

Frankleben, den 25. Juli 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 28. Juli 1890.

D Die Socrialdemokratie.
Es ſind in letzter Zeit manche Zeichen hervor-

getreten, welche ſich als ein Zeichen der Un-
einigkeit innerhalb der ſocialdemokratiſchen Partei,
als ein Zeichen ſich gegenſeitig bekämpfender
Strömungen deuten laſſen. Als ein in dieſer
Beziehung bemerkenswerthes Symptom iſt vor
Allem die Rede betrachtet worden, welche Bebel
im Juni in einer Berliner Verſammlung hielt,
in der er den Arbeitern vorwarf, ihnen ſei ſeit
dem 20. Februar (wo die Wahlen für ſie ver
hältnißmäßig günſtig ausfielen) der „Kamm ge-
ſchwollen“, ſie „ſeien ſiegesberauſcht und der
Meinung, man könne nun dem Kapitalismus
Alles bieten.“ Weiter bemerkte er tadelnd, daß
mit den Strikes „ein wahrer Fanatismus“ ge-
trieben werde.

Dieſe Philippika des Herrn Bebel kann nur
den Sinn haben, daß ihm die übermüthige
Richtung, wie ſie ſich in einem Theil der Arbeiter
ſchaft geltend macht, nicht gefällt, und daß er
innerhalb der Socialdemokratie eine Richtung
vertritt, welche ſich dem gegenüber abwehrend
und hemmend verhält. Dieſer Gegenſatz iſt weiter
dadurch hervorgetreten, daß ein Theil der ſocial-
demokratiſchen Preſſe Herrn Bebel wegen jener
Aeußerungen etwas am Zeuge zu flicken ſucht.
So bemerkt z. B. die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“
mit nicht mißzuverſtehender Spitze: „Da wird
von den Leuten klug geſchwätzt über StrikeFieber
und frivole Strikes. Jn unſerer langjährigen
Praxis iſt uns noch kein ſolcher vorgekommen;
wir haben auch noch nicht Gelegenheit gehabt,
einen ſolchen zu verhüten. Die Strikes, die wir
kennen lernten, brachen aus wegen geringen Lohnes,
zu langer Arbeitszeit, zu großer verlangter Leiſtung,

wegen direkter Betrügereien der Fabrikanten, un
menſchlicher Behandlung, mangelnder Sicherheits-
maßregeln oder ſonſtiger Ordnung?- und Geſetz
widrigkeiten. Der Arbeiter ſetzt überhaupt nie-
mals im Uebermuthe ſeine und ſeiner Familie
Exiſtenz aufs Spiel; wer ſo „frivol“ ſchwätzt,
der iſt eben ſelbſt niemals als denkender Arbeiter
in der Lage geweſen, ſich gegen Fabrikanten-
Uebermacht aufbäumen zu müſſen.“ Jn Dresden
zumal iſt eine ſtarke Strömung gegen Herrn
Bebel im Gange: es ſoll von dort aus nach
Ablauf des Socialiſtengeſetzes der Antrag geſtellt
werden, daß es den hervorragenden Parteiführern
unterſagt werden ſoll, „auf eigene Fauſt und
ohne vorhergegangene Verſtändigung mit der
Geſammtfraction wichtige öffentliche Kundgeb-
ungen verlautbaren zu laſſen.“

Verwandt mit dieſer Dresdener Bewegung iſt
eine andere, welche ſich nicht gegen Bebel allein,
ſondern gegen die Parteidictatur, wie ſie angeb-
lich von Bebel und Singer vertreten wird, wendet.
An ihrer Spitze ſteht Herr Schippel in Berlin,
welcher von allem Anfange an gegen den „Partei-
terrorismus“ der alten Führer auftrat und die
Berliner antibebel'ſche Richtung in Fluß ge-
bracht hat.

Dieſer Gegenſatz hat ſich neuerdings offenbart
in der Stellungnahme zu der Frage, wie der
1. October, an welchem das Socialiſtengeſetz
ſeinen natürlichen Ablauf findet, zu „feiern“ ſei.
Die Leitung der ſocialdemokratiſchen Reichetags-
ſeſſion alſo Bebel und Singer hat be-
ſchloſſen, den I. October möglichſt ohne lärmende
Kundgebungen verſtreichen zu laſſen und allen
Parteigenoſſen anzuempfehlen, ihre Haltung der
Oeffentlichkeit gegenüber nicht von jenem Tage
an in brüsker Weiſe und im radikalen Sinne
zu verändern auch der Ton der ſocialiſtiſchen
Preßorgane ſolle möglichſt der bisherige bleiben.
Dieſer wie man ſie nennen kann parla-
mentariſchen Richtung gegenüber ſucht die in
Berlin von Schippel geleitete radicale Richtung
ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daß
gerade der I. October als ein „allgemeiner
Arbeiter-Siegestag“ feſtlich begangen und
der Geſammthaltung der Partei von dieſem
Tage an ein weſentlich verändertes Ausſehen
verliehen werde.

Die beiden gegenſätzlichen Strömungen inner-
halb der Partei laſſen ſich hiernach wohl nicht
mehr leugnen. Aber falſch wäre es, hierauf große
Hoffnungen begründen zu wollen. Man wird
zum mindeſten die weitere Entwicklung ruhig ab-
warten müſſen ohne wie es vielfach in der
Preſſe geſchieht den Verſuch machen zu dürfen,
durch irgend welche Einflußnahme den Gegenſatz
noch zu fördern und zu erweitern. Denn alle
ſolche Verſuche könnten gerade das Gegentheil
von dem, was man beabſichtigt, bewirken.

Einen Beweis hierfür bilden die neueſten Aus-
laſſungen des der Schippel'ſchen Richtung dienen
den „Berliner Volksblatts“, welches nicht nur
die völlige Einigkeit als vorhanden conſtatirt
und die Differenzen nur auf mehr oder weniger
untergeordnete tactiſche Fragen zurückführt, ſondern

gerade für die Zeit nach dem 1. October neue
Bethätigungen der Einigkeit und Geſchloſſenheit
der Partei in Ausſicht ſtellt. „Wir glauben
ſo heißt es da ſagen zu können, daß die
nächſten Monate wieder einmal den Beweis
bringen werden, daß die „Uneinigkeit der Social-
demokratie“ einzig und allein in den Köpfen ihrer
Gegner ſpukt und daß „die Spaltung der Partei“
nach wie vor der Wunſch der Feinde bleiben
und, wenn nicht aus tauſend anderen Gründen,
auch ſchon um deswegen nicht eintreten wird.
Der 1. October ſo ſetzt das Blatt hinzu
findet die Socialdemokratie gerüſtet,
den Kampf mit vermehrten Waffen auf
erweitertem Schlachtfelde zu führen.“
Ebenſo beſtätigt Herr Bebel trotz aller üblen
Erfahrungen die völlige Einigkeit der Partei.

Warten wir alſo ab! Aber man thut gut,
ſich weder durch die Großſprechereien des Volks
blatts in's Bockshorn jagen zu laſſen, noch jetzt
ſchon auf die Selbſtzerſetzung der Socialdemo-
kratie zu rechnen.

Politiſche Tagesfragen.
Eine Reiſe Kaiſer Wilhelms nach

Frankreich hatten Pariſer Blätter vor einigen
Tagen angekündigt. Zur Zeit der Arbeiterkon
ferenz in Berlin, ſo wurde erzählt, habe Jules
Simon den Kaiſer zu überreden verſucht, dieſe
Reiſe zu unternehmen, ihm zugleich verſichernd,
daß die Pariſer Bevölkerung ihm den beſten
Empfang bereiten werde, und der Kaiſer habe
die Abſicht ausgeſprochen Paris zu beſuchen.
Jules Simon erklärt nun, daß von dieſer Er-
zählung kein Wort wahr ſei. Zwiſchen dem deut-
ſchen Kaiſer und ihm habe niemals ein Geſpräch
über einen ſolchen Reiſeplan ſtattgefunden.

CC. Aufſehen erregen Auslaſſungen
der „Konſ. Corr.“, des officiellen Organs der
konſervativen Partei. Es wird in derſelben
geſagt, man habe auf Seiten der Konſervativen
erwartet, auch künftig mit dem früheren Reichs-
kanzler in den wichtigſten Fragen gemeinſam
handeln zu können, dieſe Hoffnung ſei aber leider
durch das Auftreten des Fürſten Bis-
marck völlig getäuſcht. Noch ſchärfer äußert
ſich die aus dem Berliner Auswärtigen Amte
bediente „Pol. Corr.“, welche gerade heraus
ſagt, daß alle Aeußerungen des Fürſten Bismarck
über Politik keinen größeren Werth hätten,
als die irgend eines anderen Privat-
mannes. Dieſe ganze Angelegenheit iſt wenig
angenehm und macht nirgends einen freudigen
Eindruck.

Der neuſte Journaliſtenempfang
in Friedrichs ruhe hat am 22. Juli ſtatt-
gefunden. Der Empfangene war ein Mitarbeiter
des ruſſiſchen Blattes „Nowoje Wremja.“ Fürſt
Bismarck äußerte, er betrachte es gegenwärtig
für ſeine Hauptaufgabe, auch von ſeiner Seite
an der Befeſtigung des Friedens mitzuwirken.
Für einen Krieg zwiſchen Rußland und Deutſch
land liege kein Grund vor, ein ſolcher Krieg
wäre auch zwecklos. Einen Angrifi von Seiten



Deutſchlands erklärte Fürſt Bismarck für un-
denkbar. Die nächſte Gefahr liege in der
Socialiſtenfrage, je ſpäter Vorkehrungen dagegen
getroffen würden, um ſo blutiger werde das
Ende ſein.

Die Tgl. Roſch. beſtätigt, daß der
Reichskanzler von Caprivi im Prinzip die Auf-
hebung des Welfenfonds beſchloſſen hat.
Eine bezügliche Vorlage wird mit einer be
gleitenden Denkſchrift dem nächſten preußiſchen
Landtage zugehen und dort vom Finanzminiſter
Dr. Miquel vertreten werden.

Eine neue Arbeiterorganiſation.
Ein Saarbrückener Blatt berichtet: Jn Arbeiter
kreiſen ſind Vorbereitungen im Gange, um alle
deutſche Arbeitervereine nach engliſchem
Muſter zu geſtalten und ſie zu dieſem Zwecke
unter einer Centralleitung zu vereinigen. Poli-
tiſche und religiöſe Anſchauungen ſollen ganz
außer Betracht bleiben, man will eine rein
gewerbliche Verbindung anſtreben, deren
Zweck Beſſerung der Lage der Arbeiter
auf naturgemäßen Wege iſt. Die Organi-
ſation ſcheint von Magdeburg aus geleitet zu
werden.

Vertrag mit dem Kongoſtaate. Am
Freitag iſt in Brüſſel zwiſchen dem deutſchen
Reiche und dem Kongoſtaat ein Vertrag unter
zeichnet, welcher die Auslieferung von Verbrechern
und die Gewährung ſonſtiger Rechtshilfe in
Strafſachen zwiſchen den deutſchen Schutzgebieten
in Afrika und dem Gebiete des Kongoſtaates
regelt!

Aus Sofia wird mitgetheilt, daß die Ruhe
in ganz Bulgarien ungeſtört iſt. Jn Süd-
Rumelien treiben ſich noch einige Räuberbanden
umher, die mit der Politik aber nichts zu thuen
haben.

Feroinrion in Argenrimer.
Jn der zweitgrößten der ſüdamerikaniſchen

Republiken, in Argentinien, hat eine Militär-
revolution ſtattgefunden die aber nicht ſo
glatt verlaufen iſt, wie in Braſilien, ſondern im
Gegentheil zu ſchwerem Blutvergießen geführt
hat. Die bisherige Regierung iſt geſtürzt, und
gelingt es ihr nicht im Jnnern des Landes neue
Kräfte zu ſammeln, ſo werden die Aufrührer die
Gewalt behaupten. Der Aufſtand brach in der
Hauptſtadt Buenos Ayres aus, wo ein Jn-
fanterie- Regiment auf Anſtiften ſeiner Officiere
zu den Waffen griff und bei anderen Truppen-
theilen Unterſtützung fand. Die Regierung ſammelte
ſofort die treugebliebenen Regimenter, ließ das
Standrecht proklamieren und ging zum Angriff
vor. Jn den Straßen der Hauptſtadt kam
es zu mehrſtündigem blutigem Kampfe, die
Rebellen eroberten Schritt für Schritt mehr
Boden und erſtürmten ſchließlich den Regierungs-
palaſt, das Arſenal und das Stadthaus. Auf
veiden Seiten gab es zahlreiche Todte und Ver-
wundete, der Präſident der Republik Argentinien
und ſeine Miniſter flohen, die Aufſtändiſchen
riefen einen gewiſſen Arem zum Präſidenten aus.
Die Bevölkerung nahm nicht am Kampfe Theil.
Die neue Regierung verſpricht allen Bürgern
Schutz und Achtung aller Rechte, es iſt aber
erklärlicherweiſe eine gewaltige Stockung im Handel
und Wandel eingetreten. Jn Argentinien iſt die
Ruhe ſeit Jahren nicht geſtört geweſen, die
Regierung galt aber nie als ſehr gerecht und
uneigennützig. Augenſcheinlich hat man die
Officiere durch irgend welche Maßregel gereizt,
und iſt dadurch die Revolution entſtanden.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 28. Juli. Kaiſer Wilhelm hat

ſeine norwegiſche Reiſe beendet und trifft
heute, Montag, Vormittag in dem deutſchen
Kriegshafen der Nordſee, in Wilhelmshaven,
ein, woſelbſt der Monarch mehrere Tage bis zu
ſeiner Abreiſe nach Belgien und England ver
bleiben wird, um die Marineanlagen zu beſichtigen.
Am Dienſtag findet in Wilhelmshaven der
Stapellauf eines neuen Transportdampfers ſtatt.

Den Armen der Stadt Bergen, wo der
Kaiſer zuletzt auf norwegiſchem Boden verweilte,
hat derſelbe tauſend Kronen überwieſen.
Ueber den Verlauf ſeiner Rordlandreiſe hat
der Kaiſer ſich recht befriedigt ausgeſprochen,
wenngleich das zeitweiſe ſchlechte Wetter manchen
Ausflug verhinderte.

Ueber die Vorbereitung für den
Empfang unſeres Kaiſers in Oſtende,,
wo die Begrüßung mit dem belgiſchen Königs-
paare am nächſten Sonnabend ſtattfinden wird,
wird von dort berichtet: Beim Empfange des
hohen Gaſtes werden die Truppen der?Garniſon
den Ehrendienſt verſehen. Die Yacht „Hohen-
zollern“ wird ihres großen Tiefganges wegen
nicht in den W einlaufen, ſondern auf der
Rhede vor Anker gehen, von wo der Kaiſer von
einem reich beflaggten belgiſchen Poſtdampfer
abgeholt werden wird. Abends findet im Kaſino-
ſaal von Oſtende ein großes Feſt ſtatt. Die in
Belgien anſäſſigen Reichsdeutſchen wollen nach
Oſtende kommen, um den Kaiſer dort zu begrüßen.

Es wird jetzt officiell mitgetheilt, daß
der Kaiſer auf ſeiner Reiſe nach Rußland
vom Reichskanzler von Caprivi be-
gleitet ſein wird. Der Monarch wird ſich
zu Schiff nach Reval begeben, wo er am 17.
Auguſt landen wird. Von dort erfolgt die
Weiterreiſe zu Lande nach Narwa, dem Schau
platze der ruſſiſchen Manöver.

Unter dem Vorſitze des Reichskanzlers von
Caprivi fand am Sonnabend eine Sitzung des
preußiſchen Staats miniſteriums ſtatt.
Der Reichskanzler hat ſich jetzt nach Wilhelms-
haven begeben, um dort dem Kaiſer ausführlichen
Vortrag zu halten. Wenn auch wiederholt die
laufenden Vortragsakten durch Kuriere dem Kaiſer
zur Vollziehung nachgeſandt wurden, ſo dürfte
doch eine Anzahl von Regierungsangelegenheiten
noch eine perſönliche Beſprechung erfordern. Be
ſondere Wichtigkeit hat die Reiſe des Reichs-
kanzlers indeſſen nicht.

Die Sammlungen zu dem National-
denkmal für den Fürſten Bismarck haben bis-
her im Ganzen die Summe von 580375 Mark
71 Pfennige ergeben.

Fürſt Bismarck hat an den, als ſeinen
heißen Verehrer bekannten Herrn Eugen
Schwetſchke folgendes Schreiben gerichtet:
„Aus Jhren Hexametern im Deutſchen Tage-
blatt“ erſehe ich mit Vergnügen, daß Jhr Wohl-
wollen für mich meine amtliche Außerkursſetzung
überdauert hat. Jch darf daher annehmen, daß
Sie mit mir die Genugthuung theilen, mit der
mich die Thatſache erfüllt, daß meine Gegner,
nachdem ſie mich in bewegter Zeit am Lichte
der Oeffentlichkeit 28 Jahre lang unter der
Lupe zergliedert haben, in ihrer heutigen Preſſe
nichts Schlimmeres gegen mich vorzubringen
wiſſen, als daß meine Anſichten über einen Theil
unſerer wirthſchaftlichen Geſetzgebung mit den
amtlich herrſchenden nicht übereinſtimmen. Jch
freue mich, daß Sie dieſe meine Sünde nach-
ſichtig beurtheilen, und daß Sie ein konſervatives
Blatt gefunden haben, welches dieſer Jhrer
milden Auffaſſung ſeine Spalten unentwegt ge-
öffnet hat!“

Graf Herbert Bismarck iſt, wie die
Köln. Ztg. mittheilt, nach Friedrichsruhe zurück-
gekehrt und wird der Fürſt nunmehr nach
Schönhauſen überſiedeln. Es heißt, der Fürſt
gedenke gegen Anfang des nächſten Monats in
ein Bad zu reiſen, wahrſcheinlich nach Gaſtein,
doch iſt Endgiltiges allem Anſchein nach noch
nicht beſtimmt.

Die Geſchichte des Halberſtädter
Küraſſier-Regimentes von Seydlitz, welche
vor Kurzem erſchienen iſt, wurde von dem Mit
verfaſſer derſelben, Secondelieutenant und Regi-
mentsadjutanten von Schirmeiſter in Friedrichs-
ruhe dem Fürſten Bismarck, der à la suite des
Regimentes ſteht, überreicht. Der Fürſt empfing
den Ueberbringer in beſtem Wohlſein, ließ ihn
an einem Spaziergange und an einer Ausfahrt
theilnehmen und zog ihn zur Tafel. Am Schluſſe
ſeines fünfſtündigen Aufenthaltes in Friedrichs
ruhe wurde dem Gaſte von ſeinem Wirthe deſſen
Bild verehrt.

Unſer Kaiſer wird während der ſchleſiſchen
Manöver auch dem Feldmarſchall Grafen
Moltke einen Beſuch abſtatten. Der Land-
ſitz des greiſen Feldmarſchalls iſt idylliſch an
der Weiſtritz gelegen. Jetzt werden dort ſchon
Vorbereitungen zum Empfange des Kaiſers einder greiſe Marſhan ordnet ſelbſt alles

rforderliche an.
Die deutſche Kolonialgeſellſchaft

Dr. Karl Peters nach ſeiner Ankunft in
anzibar mit e Telegramm begrüßt:

Dem kühnen Vorkämpfer für Ziviliſation ſendet

herzlichſten Glückwunſch zur frohen Heimkehr
von ſchwieriger und glänzend durchgeführter
Expedition. Kolonialgeſellſchaft. Hohenlohe.“

Dr. Karl Peters ſoll, wie die Krzztg.
mittheilt, in den Reichsdienſt übernommen
werden, doch ſoll er nicht in Berlin zur Ver
wendung kommen, ſondern wieder auf afrikaniſchem
Boden in Thätigkeit treten und eine ähnliche
Expedition in das Jnnere übernehmen, wie gegen
wärtig Emin Paſcha. Beſtätigung bleibt ab-
zuwarten.

Das in Saarbrücken ſtehende Dra
goner- Regiment ſoll, wie verlautet, nach
Lothringen verlegt werden. Zum Erſatz ſoll
ein Kavallerie- Regiment aus Hannover nach
Saarbrücken kommen!

Eine neue große konſervative Zeit
ung, welche genau die Jdeeen des Kaiſers ver
treten will, ſoll vom 1. October ab unter dem
Titel: „Deutſche Warte“ in Berlin er-
ſcheinen. Sie ſoll das Motto „Imperium et
libertas““ (Kaiſerthum und Freiheit) tragen. An
Zeitungen jeder Parteirichtung hat die Reichs-
hauptſtadt jetzt eigentlich Ueberfluß.

Die Weber des Eulengebirges haben
vor einiger Zeit dem Kaiſer einen Bericht über
ihre traurige Lage unterbreitet. Es ſind darauf-
hin amtliche Erhebungen über Löhne und Unter
haltungskoſten der Weberfamilien angeordnet.

Neues aus Deutſch-Oſtafrika. Auf
allen, im Frühling beſetzten ſüdlichen Küſten
plätzen, ſowie überhaupt in den ſüdlichen Land-
ſtrichen des Küſtengebietes herrſcht vollkommene
Ruhe. Die Einwohner, ſoweit ſie nicht am Auf-
ſtande direct theilgenommen, kehrten zurück, den
einzelnen Stationen wurden größere Summen,
bis 6000 Rupien, überwieſen, um den Einwohnern
beim Wiederaufbau ihrer Häuſer zur Hilfe zu
kommen. Jn Bagamoyo wurden auf die Nach-
richt befreundeter Stämme, daß die Mafiti's
wiederum im Anrücken ſeien, die Truppen durch
Zuzug aus anderen Stationen verſtärkt. Die
Mafiti's, der Name bedeutet Räuber, entſtammen
zum großen Theil der Landſchaft Uhehe und
ſüdlicheren, den Zulus verwandten Stämmen.
Als ſie nach alter Gewohnheit im October des
letzten Jahres vorrückten, wurde ihnen nach
heftigem Kampfe eine vollſtändige Niederlage
beigebracht. Die gegebene Lehre ſcheint indeſſen
nicht dauernd gefruchtet zu haben.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien,
der mit ſeiner Mutter und ſeinem Bruder zur
Gedenkfeier des Todestages ſeines Vaters in
Koburg eingetroffen war, iſt von dort am Sonn-
tag Nachmittag nach München gereiſt. Der
Fürſt iſt übrigens neulich interviewt. Er hat
in der Unterredung bemerkt, bei ſeinem neulichen
Beiſammenſein mit dem Herzoge von Koburg
ſei kein Wort von ſeiner Abdankung geſprochen.
Auf die künftige Geſtaltung der bulgariſchen
Frage einzugehen, vermied aber der Fürſt.

Wien, 28. Juli. Der Landesausſchuß der
deutſchböhmiſchen Partei erklärt, daß die Deutſchen
an den Wiener Vereinbarungen nach wie vor
unverbrüchlich feſthalten und erwarten, daß die
anderen Ausgleichsparteien und die Regierung
ihr gegebenes Wort einlöſen und im nächſten
Landtage die vereinbarten Punkte der verfaſſungs-
mäßigen Beſchlußfaſſung zuführen. Die bis-
herigen Erfahrungen machen es jedoch den
Deutſchen zur Pflicht, ihre Betheiligung an der
Landesausſtellung, welche in Ausſicht genommen
iſt, von dem günſtigen Ergebniß der bevorſtehenden
Landtagsverhandlungen über den Ausgleich ab
hängig zu machen.

Rom, 28. Juli. Streikende Arbeiter haben
in den Schwefelgruben von Montedoro Feuer
gelegt. Die Lage iſt dort eine ſehr kritiſche.
Die Bevölkerung iſt in großer Erregung.

London, 28. Juli. Das Unterhaus hat
die Helgolandvorlage mit 209 gegen 61
Stimmen angenommen. Der von den
Seeleuten für letzten Sonnabend angekündigte
allgemeine Streik hat noch nicht begonnen, nur
auf den Kanaldampfern, welche den Dienſt
zwiſchen England und Frankreich verſehen, haben
alle Maſchiniſten und Heizer ihre Thätigkeit ein
geſtellt. Die Leute verlangen höhere Löhne.

London, 28. Juli. Die erſte Generalver
ſammlung der britiſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft
hat den Jahresbericht genehmigt. Die Directoren
Mackinnon und Mackenzie äußerten ſich mit
Befriedigung über das mit Deutſch
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land getroffene Abkommen. Erſterer
ab ferner die Erklärung ab, das Beſtreben derVerwaltung werde darauf gerichtet ſein, mit der

deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in freund
lichem Einvernehmen zu bleiben. Ein Antrag
auf Erhöhung des Geſellſchaftskapitals wurde
debattelos genehmigt.

Paris, 28. Juli. Ungeachtet der Hetzereien
der Pariſer Zeitungen haben ſich zahlreiche
franzöſiſche Aerzte nach Berlin zu dem dort
ſtattfindenden internationalen AerzteKongreß be
geben. Officiell wird nun mitgetheilt, daß
die Kolonialverhandlungen zwiſchen
England und Frankreich definitiv zum
Abſchluß gekommen ſind. Frankreich er
kennt das britiſche Protectorat über Zanzibar
an, hingegen ſtimmt England dem franzöſiſchen
Protectorat über Madagaskar zu und überläßt
Frankreich das ganze Saharagebiet.

Paris, 28, Juli. Der Marineminiſter ließ
in Cherbourg das geſammte franzöſiſche Panzer
geſchwader manövrieren. Dem ruſſiſchen Bot-
ſchafter, welcher der Uebung beiwohnte, gedachte
man durch einen gelungenen Verlauf ſo recht zu
imponieren, allein die Geſchichte kam anders:
Nach einem mißlungenen Scheinangriff der Tor
pedoflotte auf die Panzerſchiffe erzwangen letztere
den Eingang in den Hafen und bombardierten
das Arſenal, die Stadt und die Forts. Das
Fehlſchlagen der erwarteten Erfolge der Torpedo-
flotte hat tiefen Eindruck gemacht. Aus
Anlaß dieſes Fehlſchlages und verſchiedener
ſonſtiger Unglücksfälle auf der Flotte fordern
Pariſer Blätter ſchon eine genaue Unterſuchung
der geſammten Marineverhältniſſe. Jn der
Univerſitätsſtadt Montpellier ſtreikt die Stadt-
verwaltung, weil die Regierung ſich weigert, eine
mediziniſche Fakultät zu errichten, letztere viel-
mehr Marſeille zuwenden will. Es iſt daher
u. A. die Vollziehung zahlreicher, bereits ange
ſetzter Heirathen wegen des Mangels an Standes
beamten vorläufig unmöglich gemacht.

Konſtantinopel, 28. Juli. Die türkiſche
Regierung hat den Vertretern der Mächte ver-
ſprochen, eine genaue Prüfung der Verhältniſſe
eintreten zu laſſen, welche den armeniſchen Un
ruhen zu Grunde liegen.

—JÜ—Ü—Ü—Ü— J

Vermiſchte Nachrichten.
(Auf dem Schießplatze) bei Kummers-

dorf, auf welchem neulich die Granaten Explo-
ſion ſtattfand, hat ſich ſchon wieder ein bedauer
licher Unglücksfall ereignet, dem ein Menſchen
leben zum Opfer gefallen iſt. Auf dem dortigen
Bahnhofe der Militär- Eiſenbahn waren die zum
Fahrdienſte kommandierten Mannſchaften des
EiſenbahnRegimentes mit dem Rangieren eines
Zuges beſchäftigt. Hierbei gerieth ein Pionier,
welcher als Wagenſchieber thätig war, derartig
zwiſchen die Puffer, daß ſein Tod auf der Stelle
erfolgte.

(Das Ende einer Berliner Be-
rühmtheit.) Es hat alles ſein Ende, nichts
iſt unvergänglich. Der nie raſtende Ver
jüngungsprozeß Berlin's, der heute ganze Reihen
alter hiſtoriſcher Häuſer niederreißt, morgen
kaum wenige Jahre ſtehende moderne Gebäude
in Schutt und Aſche legt, um noch moderneren
Bauten Platz zu machen, hat nun auch die
Grundmauern des „Orpheums“ erſchüttert. Das
„älteſte und eleganteſte Balllokal der Reſidenz“,
wie es auf den rothen Plakaten an den Säulen
immer geheißen hat, wird ſpurlos von der Erde
verſchwinden, um anderen Bauten Platz zu
machen. Schon in dieſer Woche wird die geſammte
Einrichtung verkauft. Einundvierzig Jahre hat
dieſes Balllokal beſtanden; ein Jahr unter dem
Namen „Schulz Tanzſalon,“ dann unter der
Regie Bente. Alle Entwicklungsſtadien Berlin's,
alle Modeneuheiten und Modethorheiten hat das
„eleganteſte“ Balllokal überdauert, unter vier
Königen hat es ſeine Konzeſſion behalten. Die
Glanzzeit des Lokals, das in ganz Deutſchland
bekannt war, fällt in die 70 er Jahre, ſo ziem
lich jeder Fremde, der in Berlin ein kleines
Amuſement ſuchte, erſchien auch im Orpheum.
Dann wurde es ſtiller und ſtiller, bis nun zuletzt
auch der Name verſchwindet.

Die zwanzigſte Wiederkehr) der
Tage von Mars-laTour, Vionville, Gravelotte
St. Privat wird in der Umgebung von Metz
ganz beſonders feierlich begangen werden. Am

15. Auguſt findet in der Schlucht von Gravelotte
eine große Gedenkfeier und in Verbindung da
mit eine allgemeine Schmückung der Krieger-
gräber ſtatt.

(Ein neuer Wirbelſturm) hat im
Süden des St. Lorenzofluſſes in der Richtung
von Weſten nach Oſten gewüthet. Ein Theil
von Maſſachuſetts iſt verwüſtet, etwa 90 Wohn-
häuſer ſind zerſtört. 6 Perſonen ſind ums Leben
gekommen, 35 verwundet.

(Gar zu forſch!) Jn die Berliner
Charitee iſt ein Dienſtmädchen eingeliefert, dem
ſeine Herrin im Zorn einen Keſſel mit kochen-
dem Sodawaſſer über den Leib gegoſſen hat.
Das Mäcdchen iſt ſchwer verletzt. Die energiſche
Dame wird allerdings ihre Leiſtung ſchwer be
reuen, denn das Strafgeſetzbuch ſetzt auf der-
artige Handlungen (Körperverletzung mittels ge
fährlichen Werkzeuges) mindeſtens einen Monat
Gefängniß.

(Das große Loos) der preußiſchen Klaſſen
lotterie iſt ſchon am Sonnabend, dem fünften
Tage nach Beginn der Ziehung, herausgekommen.
Die 600000 Mark ſind auf Nr. 92 738 gefallen.

(Glück muß der Menſch haben!) Bei
der Berliner Schloßfreiheit Lotterie hat den
beſten Gewinn das Bank Konſortium gemacht,
welches die ganze Lotterie einleitete. Es hat
dabei einen Gewinn von 21, Millionen Mark
erzielt.

(Ein Wirbelſturm) hat einen großen
Theil des preußiſchen Kreiſes Oſthavelland arg
heimgeſucht, am ſchlimmſten das Dorf Grüne-
feld, in welchem die Kirche eingeſtürzt iſt. Aber
auch ſonſt wurden viele Häuſer ihrer Dächer
beraubt, Höfe und Gärten wurden verwüſtet,
hundertjährige Eichen mit den Wurzeln aus-
geriſſen. Der geſammte Schade wird auf 300 000
Mark veranſchlagt.

(„Herr von Schraub“) ſo ſchreibt die
Berliner „Poſt“ iſt ein reizender junger Mann.
22 Jahre alt, lebensluſtig und ſchneidig, fühlte
er ſich im Civil nicht mehr wohl. Er kaufte
ſich eine grüne Uniform mit Goldlitzen, Epauletts
und einen Degen. Stolz wie ein Spanier
flankierte er Abends in den Straßen umher, bis
die Polizei auf ihn aufmerkſam wurde. Nach
einem Polizeibureau gebracht, bekannte er unter
Thränen, daß er Hausknecht in einer Buchhand-
lung ſei und nur ſeine grenzenloſe Eitelkeit ihn zu
dem Streiche veranlaßt habe. „Herr von Schraub“
wurde vorläufig noch unter Schloß und Riegel
behalten.

(Theure Tauben.) Ein ſehr koſtſpieliges
Mittageſſen, welches aus fünf delikaten Tauben
beſtand, hat kürzlich ein Berliner Barbier ein-
genommen. Zu den Kunden deſſelben gehörte
ein Schlächtermeiſter F., der ein großer Tauben-
freund iſt und einen ziemlich bedeutenden Schlag
hält. Als kürzlich der Barbier in der Wohnung
des F. erſchien, um ſeinen Kunden zu bedienen,
wurde ihm von der Meiſterin bedeutet, daß ihr
Mann ſich bei ſeinen Tauben befinde, ſich aber
dort gewiß gern raſieren laſſen werde. Das
geſchah, und bei dieſer Gelegenheit bewunderte
der Barbier die reizenden Tauben, welche nicht
nur graziös, ſondern auch recht feiſt waren.
Zwei Tage ſpäter bemerkte der Schlächtermeiſter
zu ſeinem Entſetzen, daß ihm fünf ſeiner
beſten Tauben abhanden gekommen ſeeien,
und wieder einen Tag ſpäter ließ ſich
der Schwager des Schlächtermeiſters im
Laden des Barbiers raſiren. „Na, Sie ſehen
ja heute ſo freundlich aus,“ bemerkte der Kunde
zu dem allein anweſenden Lehrling. „Kunſt-
ſtück,“ entgegnete dieſer, „zu Mittag hat's ge-
bratene Tauben gegeben.“ Der Kunde bezweifelte

das, und der Lehrling ſagte, er möge nur auf
dem Hofe nachſehen, dort lägen fünf Köpfe.
Der Mann that's und erkannte ſofort die Köpfe
der ſeinem Schwager geſtohlenen Tauben. Der
Schlächtermeiſter nahm den Barbier ins Gebet,
und dieſer mußte den Diebſtahl einräumen, ſo-
wie pro Taube 20 Mark bezahlen. Der Tauben-
braten hatte ihm alſo hundert Mark gekoſtet.

Evilſtands-Regiſter.
Vom 21. bis 27. Juli 1890.

Eheſchließungen: Der Gerichts Referendar Dr.
jur. Georg Hermann Meyer mit Lyddi Caroline Thereſe
Wölfel in Erfurt der Eiſendreher Ernſt Adam Auguſt
Luft mit Jda Funke, Bräühl 13; der Brauer Karl Auguſt
Kunze mit Thereſe Emma Huth, Unteraltenburg 62.

Geboren: eine unehel. T.; dem Geſchirrführer A.

Böttcher ein S., gr. Sixtiſtr. 3; dem Barbierherr P.
Weißmantel eine T., Neumarkt 53 dem Tiſchler F. Grimm
ein S., Clobigkauerſtraße 3b dem Bautechniker L. Bielig
ein S., Clobigkauerſtr. 3b; dem Handarbeiter H. Schön
brodt eine T., Neumarkt 29 dem Handarb, K. Schmidt
eine T., Neumarkt 53 dem Modelltiſchler P. Seeliger ein
S., Halleſcheſtr. 17; dem Handarb. K. Kleeberg ein S.,
Sixtiberg 25; dem Handarb. W. Sämiſch ein S., Amts
häuſer 3; dem Modelltiſchler H. Lotzing ein S., Leunger
ſtraße 8; dem Trompeter E. Schöne ein S., Unteralten
burg 27; dem Lehrer L. Gutbier eine T., Hälterſtr. 4;
dem Kaufmann K. Blankenburg eine T., Markt 4; dem
Muſikus K. Eſchert ein S., Oberbreiteſtr. 22; dem Korb
machermſtr. R. Schmidt eine T., Saalſtr. 6 dem Fleiſcher
F. Genthe ein S., Clobigkauerſtr. 3; dem Kaufmann F.
Engel ein S., Roßmarkt 12.

eſtorben: eine unehel. T., 3 M. der frühere
Botenfuhrmann Otto Röder, 54 J. 5 M., Neumarkt 58;
des Schuhmacher P. Hoffmann S. Wilhelm, 6 W., Markt
8; des Metalldreher G. Zwarg T. Anna Frida, 7 M.,
Vorwerk 2; der Hausbeſitzer Gottfried Hennig, 78 J., 9
M., Kirchſtr. 4; des Handarb. W. Kaule T. Marie
Martha Helene, 1 J., Wagnerſtr. 4.
“ÜÜÜÜÜ,—

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelm Curt, S des Gefreiten

im Königl. Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12 Grahmanu-
Altenburg. Getauft: Martha Klara Eliſe, T.

des Schloſſers Münch Fritz Robert Oscar, S. des Ma
ſchinenheizers Flanderky Johanne Marie Magdalene, T.
des Wagemeiſters Müller Hedwig Frieda, eine unehel. T.

Getraut: der Brauer C. A. Kunze mit Frau T. E.
Kunze geb. Huth.

Neumarkt. Beerdigt: der Votenfuhrmann Röder;
der Hausbeſitzer Hennig.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. Juli: Stark wolkig, bedeckt, vielfach
trübe, Strichregen, Gewitter, windig, theils
heiter, warm.

Anzei gen.
Perſteigerung.

Mittwoch, den 30. Juli er., Vormittags
von 9 Uhr ab verſteigere ich freiwillig in

r Flur xeirea 4 Morgen Gerſte6 Morgen Hafer auf dem Halme,
6 Morgen Roggen (in Schocken).

Verſammlungsort: Reſtaurant zur „Funken-
burg“ hier.

Merſeburg, den 28. Juli 1890
Wag, Gerichtsvollzieher.

Eine alte gangbare

Bäckereiin Eisleben ſofort unter günſtigen Bedingungen
mit geringer Anzahlung preiswerth zu verkaufen.
Räheres unter B. V. 1594 durch Haaſen-
ſtein Vogler, Eisleben. r

EFinzelverkauf von allen ff. Greizer
Damenkleiderſtoffen, Cachmir u. dergl. aller
Farben Muſter fr. Chriſt. Röder, Greiz.

1 gebild. Mädchen,
25 Jahre alt, ziemlich 4 Jahre in kinderreicher
Familie als Fräulein thätig, in Schneidern, Plätten,
Maſchinenähen bewandert, ſucht Stellung in adl.
Hauſe als Jungfer. Am liebſt. Merſeburg oder
Nähe. Gute Zeugniſſe ſtehen z. S. Gefl. Adr.
W. Stechert, LeipzigGohlis, Auguſtenſtr. 51I.
Eine unabhängige Frau ſucht Beſchäftigung
in häuslichen Arbeiten oder in Waſchen u. Scheuern.

gr. Sixtiſtraße 7, 1 Tr.
Einen Mann zum Getreidelangen ſucht

Rittergut Creypau.
Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße

16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

r Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Auskunft giebt Jul. Mehne.

Jm Bürgergarten iſt ein Ha us, für eine
Familie paſſend, von jetzt ab zu vermiethen und
1. October 1890 zu beziehen.

Die herrſchaftl. Wohnung, Poststragse
No. 7, zweite Etage, iſt vom 1. October d. Js.
ab anderweit zu vermiethen.

Eine möblierte Stube nebſt Kammer iſt an
1 oder 2 Herren ſofort zu vermiethen.

Dammfſtraße 10.
Eine freundlich möblierte Stube nebſt Kammer

ſofort zu vermiethen. Windberg 10. J



Bester im Gebrauch PilIigsber.V o C.Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

Getrocknete Biertreber
von Hattingen Weerth in München und Culmbach,

vorzügliches, billiges Futter für Rindvieh und Pferde.
Alleinverkauf für Weißenfels und Umgegend

bei Bernhard Jahn jun., Gr. Kalandfſtraße 29/31.

Mit A fein geschliffenen Linsen und 5 Auszügen. Ver-
grösserung ca. 12mal. Per Stück unter vollster Garantie

nur 3 Maris.
Jedes Fernrohr, welches nicht zur vollsten Zufrieden-

Perurohr. heit auställt, nehme auf meine Rosten sofort retour.,

G Preis- und Musterbuch versende franco.
Ernst Lange,

Gräfrath bei Solingen.

S er (lieses Fernrohr hennt, kauft niemals ein anderes. V

Von Dienſtag, den 29. d. Mts. ab, ſtehen

Ardenner und
a t

Tee2 D.
S

e ee e a

2 5 2 JEine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Haupt-
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer,
Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den
Kreiſen der Landwirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen
Zeitung für Landwirthſchaft gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe
unter No. 1444 aufgeführt; ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M.,

ſowie durch die Buchhandlung von P. Steſffenhagen bezogen werden.

ſpas- u. Waſſerleilungs-
Anlagen jeder Art,

führt nach wie vor billig und ſolide unter

Garantie aus rstav BEngel,
Weiße Mauer 3.

Empfehle ferner RAsensPprenger, keiner
Reparatur unterworfen, pro Stück 6,00 Mk.
unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit. Sprengfläche
8 m Durchmeſſer.

Donnerſtag, den 31. Juli,r trifft ein großer Transport
I. Cl. däniſcher Pferde

zum Verkauf bei mir ein. Gleichzeitig erhalte
auch eine Auswahl eleganter ſolider

Reſt und Wagenpferde,
A. Scheyer, Weißenfels.

Von der Reise zurück.

Dr. UIrich,für Ohreu-, Nasen- und IHalskranke,
Halle a, S., Poststrasse 6.,

„aS., mnx

Liebig's Fleischextract,
Remmerich's Fleiſchepktract,
Cibils flüſſiger Fleiſchextract,

Pouillon-Kapſeln à Stück 10 Pfg., genügend
zu einer Taſſe Bouillon

Houten's holländ. Cacaopulver.
Plooker's holländ. Cacgopulvber.
Sprengel's garant. reines Cacgaopulver,

leicht löslich, à Pfd. 2,20 Mk., bei 5 Pfd. 10 Mk.
Panille-, Pruch- und Krümel-Chocolade,

rein, à Pfund 1 Mk.
Knorr's Suppenein(agen, in Packeten zu

und Pfunden.
Knorr's Erbſen-, Pohnen-, Reis-, Julienne-,

Tapioca-, Linſen-, Hries- und Rartoffel
Suppentafeln à Stück 20 Pfg., ausreichend
für 5--6 Teller Suppe

empfiehlt
I

Drogen- und Farbenhandlung.
BRurgstrass e 16.

Erfrischend, wohlschmeckend, kühlend.

sich ruhig 1--2 Minuten auflösen, alsdann erst
rühre man um, und ein Glas erfrischende Brause-

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser

Limonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdheer-, Himbeer-, Maiwein-, Kir-
J schen- und Orangen Geschmack, sowie einer
Sorte, geeignet durch Aufgiessen von Wasser und

Wein zur Herstellung eines Glases

Champagner Imitation.
Die Brause-Limonade- Bonbons (patentirt in den

meisten Staaten) bewähren sich vorzäglich bei
alen Erfrischungsbedürfnissen, und sind daher

ß soWwohl im Sommer als im Winter, ganz besonders
auf Reisen, Landpartien, Jagden, Manöver, sowie

für Bälle, Concerte, Theater etc. zu empfehlen.
j Auf die bequemste und schnellste Art in einem
Glase Wasser geben sie ein höchst angenehmes

und kühlendes, dabei gesundes Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. Pf.

à 5 55 2Kistchen mit 96 9 60 2
Alleinige Fabrikanten:

Gebr. StolIwerelk, Köln.
R Die Brause-Limonade-Bonbons sind in fast
allen Niederlagen Stollwerck'seher Chocoladen
und Bonbons vorräthig, oder werden auf Verlangen

von denselben bestellt.

Kieler Sprotten,
Kieler Speck- Bücklinge,

Frische Bratheringe,
Cacao van Houten K Zoon bei 5 Büchſen
echt Liebigs Fleischextract Engros-Preiſe.
empfieblt C. L. Zimmermann.
m Cheater im Tivoli.

Dienſtag, den 29. Juli 1890.
Gaſtſpiel des Director Tauner mit

ſeinem Enſemble.
Auf all gemeines Verlangen!

Zum zweiten Male:
Der Rabe zu Merseburg.

Hiſtoriſches Schauſpiel in 6 Bildern von
Georg Runsky.

Närnberger Reſtaurant
empfiehlt Kräftigen Mittagstisech,

kalte und warme Speiſen zu jeder Tageszeit.
CVDrone.

Für den armen Studenten
ſind in drei ungenannten Poſten eingegangen Mk.
3,50 von Frau B. 3. Mk. 1.

Um weitere Gaben wird gebeten.

Kreisblatt Expedition.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Dienſtag, 29. Juli. An-
fang 7 Uhr. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich Mitter
wurzer. Die Ehre. Altes Theater. Geſchloſſen.

Redaetion, Schnellprefſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulvplatz 5.)

Hierzu 1 Beilage.



Merſeburg, den 28. Juli 1890.
8 Eine bitter ernſte Mahnung, ihr

Geld nicht gar zu unvorſichtig in ausländiſche
Werthe zu ſtecken, wird jetzt den kleineren deutſchen

Kapitaliſten ertheilt: Jn Buenos Ayres iſt eine,
wie es ſcheint, ſiegreiche Revolution ausgebrochen,
durch welche die Finanzverhältniſſe der argen-
tiniſchen Republik natürlich arg erſchüttert werden.
Argentiniſche Papiere ſind aber in großer Menge
in deutſchen Händen, und wenn auch nicht gerade
das Geld verloren iſt, der Werth der Papiere
iſt vermindert. Mag man daraus die Lehre
ziehen, in Zukunft ſich mehr vorzuſehen.

8 Ueber den Verkauf und Trans
port von Roth-,»Dam- und Rehwild
hat der Ober Präſident der Provinz Sachſen
unter dem 13. Juni d. J. eine Polizei-Verord-
nung erlaſſen, welche mit dem 1. October d. J.
in Kraft tritt. Mit dem gleichen Zeitpunkt ſind
alle bisherigen, die Ueberwachung des Wildbe
triebes betreffenden polizeilichen Beſtimmungen
aufgehoben.

S Metercentner. Man findet häufig den
Ausdruck Metercentner in der Bedeutung eines
Gewichts von 100 kg. Es wird von zuſtändigerSeite darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Be

zeichnung, welche eine Arbeitsleiſtung, aber keine
Gewichtsmenge darſtellt, falſch iſt und dafür das
Wort „Doppelcentner“ empfohlen.

g Als ſicherſtes Mittel, einen Petroleum
brand zu löſchen, gilt nach den neueſten Ver
ſuchen die Anwendung von Milch.

8 Vorſätzliche Zerſtörung oder Be
r von Wegen in einer Leben oder Ge
ſundheit Anderer gefährdenden Weiſe wird durch
s 321 des Strafgeſetzbuches mit Gefängnißſtrafe
nicht unter 3 Monaten bedroht. Dieſer Schutz
erſtreckt ſich nach einem Erkenntniß des Reichs
gerichtes auf jeden Weg, alſo nicht nur auf
öffentliche, ſondern auch auf Privatwege.

s Für ſämmtliche Sendungen mit
lebenden Thieren, welche mit der Poſt ver
ſchickt werden ſollen, tritt mit dem 1. Auguſt
eine vom Standpunkte der Thierſchutzbeſtrebungen
durchaus zu billigende Beſtimmung in Kraft,
nach welcher der Abſender beſtimmen muß, was
u geſchehen hat, wenn die Sendung am Be-ſndangeort nicht in wünſchenswerth kurzer

de ausgeantwortet werden kann. Zu dieſem
weck ſoll unter allen Umſtänden einer der

nachbezeichneten drei Vermerke auf der Sendung
niedergeſchrie ben werden: 1) Wenn nicht
ſofort abgenommen, oder, wenn nicht ſofort
bezogen, zurück.“ 2) „Wenn nicht ſofort abge
nommen, oder, wenn nicht ſofort bezogen, ver-
kaufen 3) „Wenn nicht ſofort abgenommen,
oder, wenn nicht ſofort bezogen, telegraphiſche
Nachricht auf meine Koſten!“ Hiernach hat die
Beſtimmungspoſt zu verfahren, wenn vom Em-
pfänger nicht binnen 24 Stunden nach geſchehener
poſtamtlicher Benachrichtigung die Sendung in
Empfang genommen iſt. Für poſtlagernde Thier
ſendungen tritt die rinnen des Abſenders
n 24 Stunden nach der Ankunft in

ollzug.
S Dasfünfundzwanzigjährige

StiftungsfeſtderhieſigenFreiwilligen
Feuerwehr am vergangenen Sonnabend und
Sonntag iſt in einer wirklich gelungenen und
würdigen Weiſe unter Antheilnahme der ge
ſammten Bürgerſchaft gefeiert worden. Schönes
Wetter, wie wir es ſeit langer Zeit vermißten,
trug weſentlich dazu bei, die Feſtfeier dem auf
geſtellten Programm gemäß vor ſich gehen zu
laſſen. Ein Leben und Treiben wie es unſere
alte Stadt ſeit langem nicht geſehen herrſchte
am Sonntag auf den Straßen, waren doch allein
gegen 400 fremde Feuerwehrleute anweſend, und
aus der näheren und weiteren Umgegend kamen
ſie zu gut und in allen möglichen und unmög-
lichen Vehikeln herein zur Stadt um Zeuge des
Ehrentages der braven Merſeburger Feuerwehr
zu ſein. Auch die Bahnzüge brachten Schaaren
Fremder hierher und bot ſich überhaupt ſchon
am Sonnabend ein buntbewegtes Bild dem Zu
ſchauer am Bahnhof dar, als gegen Abend die hier ein
treffenden Züge Deputationen der entfernter liegen

erfolgte. Unſere Einwohner
ſchaft hatte es nicht verſäumt durch Flaggen-
ſchmuck und Guirlanden den Häuſern ein feſt
liches Aeußere zu geben und hatte ſich namentlich
die kleine Ritterſtraße in dieſer Beziehung be
ſonders hervorgethan und manch' ſinniger,
kräftiger Spruch, der die Feuerwehr feierte, war
in den Kränzen der zahlreich über die Straßen
gezogenen Guirlanden zu leſen. Am Gotthardts-
thor und Sixtithor hatte man Ehrenpforten er
richtet, ebenſo hatten ſich verſchiedene Private
durch Blumen- und Laubarrangements in
dankenswerther Weiſe um den Feſtſchmuck
der Stadt verdient gemacht. Das Feſt be-
gann am Sonnabend Abend 7 Uhr mit
Concert unſerer Stadtcapelle im Garten
der „Funkenburg.“ Kurz nach 8 Uhr ergriff
in einer Pauſe Herr Bürgermeiſter Reinefarth
das Wort zu einer Anſprache an die Ver
ſammelten, wobei er der Gründung der hieſigen
Freiwilligen Feuerwehr, die ſ. Z. unter ſchwierigen
Verhältniſſen erfolgte und vielfacher Antipathie
der Bürgerſchaft begegnet war, gedachte und
mittheilte, daß von den Gründern der Wehr bis
auf den heutigen Tag, alſo volle 25 Jahre, nur
noch ein einziger dem Korps angehöre, nämlich
der derzeitige Hauptmann der 1. Compagnie,
Buchbindermeiſter Ferdinand Schnurpfeil.
Jm Verlaufe ſeiner vortrefflichen Rede begrüßte
der Herr Bürgermeiſter noch die Vertreter fremder
Feuerwehren und ſprach hierauf dem Oberſteiger
Schloſſer W. Fichtner für treugeleiſtete zehn-
jährige Dienſtzeit durch Handſchlag und Wort
den Dank der ſtädtiſchen Behörden aus. Herrn
Fichtner wurden aus Anlaß der ununterbrochenen
10jährigen Dienſtzeit beim Korps die vom Magi-
ſtrat hierfür geſtifteten 2 Ehrenſterne verliehen. Die
Rede des Hrn. Bürgermeiſters gipfelte in einem
dreimaligen Hoch auf unſere freiwillige Feuer-
wehr, das lebhaften Anklang fand. Nachdem
hierauf ſeitens der Sänger des Männerturn
vereins einige recht wirkſame Chorlieder vorge-
tragen, verlas der Commandant der Wehr, Herr
Stadtrath Kops ein Glückwunſchſchreiben des
Herrn Generaldirector der Provinzial Städte-
FeuerSocietät der Provinz Sachſen, welches
nebſt einem Geldgeſchenk von 250 Mk., eingelegt
in ein Sammetetui mit aufgepreßter Widmung
dem Corps zugegangen iſt. Da uns in liebens-
würdigſter Weiſe Abſchrift geſtattet wurde, ſind
wir in der Lage den Jnhalt des Schreibens
nachſtehend mittheilen zu können. Das unſere
Feuerwehr und ihre bewährte Leitung hoch
ehrende Schriftftück hat folgenden Wortlaut:
Dem Commando der freiwilligen Feuerwehr
hierſelbſt ſpreche ich aus Anlaß der Feier des
fünfundzwanzigjährigen Beſtehens dieſes in ſo
hohem Grade gemeinnützigen Jnſtitutes Namens
der gleichfalls dem Gemeinwohl dienenden
ProvinzialStädteFeuerSocietät der Provinz
Sachſen Dank und Anerkennung für die im
Laufe eines Vierteljahrhunderts in zahl
reichen Brandfällen geleiſtete ſchnelle und
wirkſame Löſchhülfe gern hierdurch aus.
Jch verbinde mit dem Ausdruck dieſes Dankes
den Glückwunſch: „daß die Wehr zum Wohle
der Jntereſſen, deren Schutz ſie in gemeinnützigem
Sinne ſo opferwillig und erfolgreich übernommen
hat, auch fernerhin gedeihlich wirken und daß
ihre Thätigkeit ſtets von der Anerkennung
ihrer Mitbürger getragen und gefördert werden
möge!“ Der General- Director der Provinzial
Städte Feuer Societät der Provinz Sachſen.“
Herr Stadtrath Kops ſchloß ſeine Anſprache mit
einem dreimaligen kräftigen „Gut Schlauch!“
auf die ſtädtiſchen Behörden, den Herrn General-
director, die Firma Blancke und den um die
Feuerwehr verdienten Herrn Stadtrath Berger,
durch deſſen Geldſpende es gewiſſermaßen erſt
ermöglicht ſei, das Stiftungsfeſt in dem be
ſchloſſenen Umfange zu feiern. Hierauf intonierte
die Stadteapelle ein Muſikſtück nach deſſen Ver
klingen dem Hauptmann Schnurpfeil ein Ehrenge-

wurde, wofür der Gefeierte ſeinen innigſten
Dank ausſprach und ſeinerſeits ein Hoch auf die
Compagnien ausbrachte. Das Geſchenk beſteht in
einem prachtvollen Tafelaufſatz (ein Amor der
eine große Blumenſchale trägt) aus getriebenem
Kupfer mit Silberbeſchlägen und eingravierter

Widmung. (Schluß folgt.)
s Perſonalien. Der Amtsgerichts Rath

Freiherr von Berg zu Merſeburg iſt an das
Amtsgericht zu Erfurt verſetzt.

S „Der Rabe zu Merſeburg“ gelangt
auf vielſeitiges Verlangen am Dienſtag Abend
im Sommertheater des „Tivoli“ zur nochmaligen
Aufführung.

8S Nachdem das Ober-Erſatz- Geſchäft
in den meiſten Bezirken beendet, machen wir da
rauf aufmerkſam, daß die ausgehobenen Rekruten,
als zu den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes
gehörig, jede Aufenthaltsorts Veränderung inner-
halb dreier Tage ihrer Kontrolſtelle anzuzeigen
haben; auch beim Verziehen in einen andern
Kontrolbezirk hat die Anmeldung innerhalb dreier
Tage bei der neuen Kontrolſtelle zu erfolgen.
Zu ihrer Verheirathung bedürfen Rekruten der
Genehmigung ihres Bezirks-Kommandeurs. Aus
nachträglich eingetretenen Reclamationsgründen
können Rekruten, ſo lange ſie noch nicht in die
Militärverpflegung aufgenommen ſind, durch die
Ober-Erſatz- Kommiſſion welche die Aushebung
veranlaßt hat, zurückgeſtellt werden. Vorläufige
Zurückſtellungen von der Einſtellung aus Recla-
mationsgründen können nur durch den Jnfanterie-
Brigade-Kommandeur genehmigt werden, des-
gleichen vorzeitige Einſtellung (d. h. zwiſchen
Aushebung und dem feſtgeſetzten RekrutenEin
ſtellungstermin) brotloſer Rekruten.

S Auguſtens Brief an ihre in der Sommer-
friſche befindliche Herrin. Hochgeerde knetige
Frau! Sie ſind nun ausgeklopft, was nich
wenig Staub gegeben. Die ganſe Nachbar-
ſchaft ſchrie. Aber es mußte doch ein Mahl
ſein. Der knetige Herr waren auch ſonſt gans
damit einverſtanden. Auch ſonſt befindet ſich
unſer Herr ſehr gut. Jch koche ihn alle Tage
weich, wie es auch für ſeinen Jahren ahngemeſſen
iſt. Knetige Frau können ruhig wechbleiben,
wenn er auch keine Zähne mehr hat. Was ich
ſagen wollte, Sie ſind auch nicht billiger ge-
worden ich werde darum nun wohl keine
Heidelbeere einmachen, denn for den Preiß
daß geht nich'. Jm Hauße ſo weit im Ganſen
groſſe Ordnunk. Den Haußmann ſeine Martha
konnte 8 Tage nich' in die Schule gehen, weil
Jhnen ein Plältbrett auf den Fuß gefallen
wahr und Sie Ungeheuer erſchrocken ſind. Die
Mutter, die dichte bei ſtand, iſt gar nicht be
troffen geweſen. Aber die alte Dante in
Zwickau. Nicht zu glauben ſie hat 11 Jahre
auf dem Bett gelegen und iſt nun in die Ehrde.
Sonſt war ſie aber nie verreiſt geweſen und die
haben nichts geerpt. God hab' Sie ſelig! Mit
dieſem Wunſche bitte um Entſchuldigung, daß
ich knetige Frau erlaupt habe, 2 mal zu ſchreiben.
Mit Hochachtunk und Treie Auguſte Löblich.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Juli. Auf dem Grundſtücke

Steinthor Nr. 1 geriethen geſtern Abend mehrere
der dort mit Herſtellung von Gypsfiguren be-
ſchäftigten Leute, 2 Deutſche und 2 Jtaliener,
mit einander in Streit, der bald darauf in
Thätlichkeiten ausartete. Jm Verlaufe derſel en
zog einer der Jtaliener ſein Taſchenmeſſer und
drang damit auf ſeinen Landsmann ein, dem-
ſelben einen tiefen Stich in den Unterleib bei
bringend, während dieſer jenem durch einen Biß
einen Finger der rechten Hand abtrennte. Der
ſchwerverletzte Burſche wurde nach der Klinik ge
bracht, der Meſſerheld aber in Haft genommen.

Der Kaufmann R. aus Deſſau, welcher be
ſchuldigt iſt in Blankenburg die Summe von
1000 Mark unterſchlagen zu haben, hat ſich
heute früh in einem hieſigen Gaſthof erſchoſſen.



f Weißenfels, 26. Juli. Zu dem heutigen
Gurkenmarkt waren etwa 50 Schock Gurken an
gefahren. Der Preis des Schockes ſtellte ſich
auf 3,50 Mark bis 4 Mark und darüber, alſo
bedeutend höher als an dem vorigen Markttage.
Dies findet ſeine Erklärung darin, daß nach all
gemeiner Ausſage infolge der andauernden un-
günſtigen Witterung die Gurkenernte nur ſehr
mäßig ausfallen wird.Weipenfels, 26. Juli. Für das der
beim Kühnſchen Brande verunglückten Familie
Kramer zu errichtende Denkmal ſind bis jetzt
ca. 320 M. geſammelt worden. Ein von hier
gebürtiger und hier in Lehre ſtehender junger
Menſch erbat ſich kürzlich von ſeinem Lehrmeiſter
ſein Arbeitsbuch, weil er es zur Anmeldung bei
einer freien Hilfskaſſe (Krankenkaſſe) vorlegen
müſſe. Unbedenklich händigte der Meiſter es
aus, doch wer am nächſten Tage nicht zur
Arbeit kam, war der Lehrling. Ein ſeinen
Eltern zurückgelaſſener Brief meldete, daß das
Bürſchchen in die Welt gegangen ſei. Jeden-
falls hat er ſich ſein Arbeitsbuch verſchafft, um
es ſelbſt auszufüllen und ſo Arbeit zu finden.

Naumburg, 25. Juli. Die Jnfluenza
iſt wiederum bei den Pferden der hier garni-
ſonirenden Reitenden Artillerie- Abtheilung aus-
ebrochen, und zwar ſind jetzt die damals verWopte zweite und dritte Batterie in Mitleiden-

ſchaft gezogen. Die Pferde ſtehen auf dem
Exercierplatze, woſelbſt gegenwärtig auch an
Baracken gebaut wird. Die Erkrankung der
Pferde kann das Ausrücken der Abtheilung zu
den Herbſtmanövern zweifelhaft machen. Die
ungünſtige Witterung, beſonders die kühle
Temperatur während der Nachtzeit, iſt dem
Wachsthum der Gurkenpflanzen nicht förderlich;
deshalb waren auch am heutigen Wochenmarkte
weniger Früchte gegen 50 Schock am
Platze als am Mittwoch. Das Schock wurde
wiederum mit 4 M. bezahlt und der geringe
Vorrath bald vergriffen

4 Zeitz, 25. Juli. Eine aufregende Scene
ſpielte ſich geſtern in unſerem Nachbardorfe
Röden ab. Der Gutsbeſitzer S., welcher während
des Tages mit Getreidemähen beſchäftigt war,
kehrte am Abend etwas echauffiert nach ſeiner
Wohnung zurück. Um den Grund ſeiner Auf-
regung befragt, gab er vor, daß er ſich über
das naſſ Wetter zu ſehr ärgere. Nun ent
ſpann ſich zwiſchen ihm und ſeiner Frau ein

ortwechſel, infolgedeſſen er in ſolche Wuth ge-
rieth, daß er zu einer Jagdflinte griff und auf
die Frau einen Schuß abfeuerte. Auf ſeine ſich
im Hofe befindlichen Kinder feuerte er ebenfalls,
womit ſeine Wuth jedoch immer noch nicht ge
kühlt war, denn gleich darauf ſchoß er auch auf
die ſich inzwiſchen vor dem Gute angeſammelten
Einwohner. Glücklicherweiſe iſt durch die Schüſſe
niemand verletzt worden, nur ein Kind ſtreifte
ein Schuß am Aermel. Jnzwiſchen ſtürzte S.
auf die Straße, um ſeine vor Angſt davonge-
laufene Frau zu verfolgen, wobei es jedoch einigen
Männern gelang, ihn zur Ruhe zu bringen, in
dem man ihm Hände und Füße feſſelte und ſeine
Feſtnahme bewirkte.

Weimar, 26. Juli. Eine aufregende
Scene ereignete ſich am Dienſtag Abend in einem
Coupee des von Jena nach Weimar fahrenden
Eiſenbahnzuges zwiſchen den Stationen Jena
und Großſchwabhauſen. Einige in Jena ein-
ſteigende Weimaraner fanden in demſelben Wagen
bereits einen hübſchen Herrn mit ſchwarzem Bärt-
chen vor, welcher vergnügt die bekannteſten Gaſſen
hauer, wie „Du biſt verrückt, mein Kind“ und
„Siehſte wohl, da kimmte“ vor ſich hin ſang.
Als der Zug in Bewegung war, erhob
fich der Herr und bat einen der Mirtreiſen
den um Feuer für ſeine Cigarre, welches
er bereitwilligſt erhielt. Gleich darauf verlangte
er, obwohl ſeine Cigarre brannte, nochmals
Feuer. „Sie haben ja ſchon welches,“ wurde
ihm zur Antwort. „Nun wohl,“ entgegnete der
Herr, „wenn Sie mir kein Feuer geben wollen,
ſo gebe ich welches!“ Dabei zog er einen
Revolver hervor und legte denſelben auf den
anderen an. Man kann ſich die Aufregung der
Mitfahrenden denken! Angſtrufe erſchallten durch
das Koupee; man wollte die Nothleine ziehen.
„Der erſte, welcher dieſes thut, wird mein
Opfer rief der unheimliche Paſſagier drohend.
Trotzdem aber gelang es einer Dame, das Noth-
ſignal zu geben, worauf der Zug auf freiem

Felde anhielt. Drei Schaffner überwältigten
den gefährlichen Menſchen, welcher nun in einem
beſonderen Koupee überwacht und in Weimar
der Polizei, an die man inzwiſchen telegraphiert
hatte, übergeben wurde. Man fand, daß der
Revolver mit ſechs Patronen ſcharf geladen
war, außerdem hatte der Unbekannte noch zwei
Patronen bei ſich. Befragt, weshalb er die
Waffe führe, erwiderte er, er habe ſich erſchießen
wollen. Ueber Namen und Stand verweigerte
er jede Auskunft. Gegenwärtig befindet er ſich
im Krankenhaus, wo er, da man glaubt, es mit
einem Wahnſinnigen zu thun zu haben, auf
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wird.

f Jena, 25. Juli. Geſtern Abend warf ſich
ein Mann auf die Schienen der Weimar-Geraer
Bahn und ließ ſich von dem von Weimar kom
menden Zug überfahren. Er wurde ſchwex ver
letzt aufgehoben und nach dem Krankenhaus ge
bracht, wo er alsbald verſtarb. Der Unglückliche

ein Landmann aus der Nähe von Neudieten
dorf hatte ſich hier in ärztlicher Behandlung
befunden und ſich am Nachmittag aus dem
Krankenzimmer entfernt, um ſeinem Leben, das
ihm wegen eines Leidens eine Laſt geworden
war, ein Ende zu machen.

Meiningen, 24. Juli. Eine ſeitens der
Geiſtlichkeit in Meiningen verſuchte neue Ein
richtung, nach welcher die Kirchenbeſucher ſich
während des Gottesdienſtes fünfmal, und zwar
beim Verleſen des Bibeltextes, bei der Liturgie
u. ſ. w., von den Sitzplätzen erheben ſollen, hat
gewaltige Aufregung und allſeitigen Widerſtand
zur Folge gehabt. Der Kirchenvorſtand hat ſich
nun der Sache angenommen und hat auf Grund
eines gefaßten Beſchluſſes folgenden Anſchlag in
der Kirche angebracht: „Das Aufſtehen der Ge
meinde von den Sitzplätzen bei Bibeltextverleſungen
und anderen liturgiſchen Handlungen während
des Gottesdienſtes läuft der hier in der Stadt
Meiningen hergebrachten kirchlichen Ordnung und
Sitte zuwider und hat, außer bei der Schluß-
liturgie, zu unterbleiben.“

Cöthen, 27. Juli. Der Generalfeld-
marſchall Graf von Blumenthal, welcher am
30. Juli ſein 80. Lebensjahr vollendet, wird
dieſen Tag in ſtiller Zurückgezogenheit auf
ſeiner Beſitzung Quellendorf bei Cöthen verleben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Streichklavier.) Ein neues Muſik-

inſtrument iſt, wie öſterreichiſche Blätter ver
künden, ſoeben erfunden worden. Ein Herr Franz
Kühmeyer in Preßburg hat das Modell eines
Streichklaviers fertiggeſtellt. Aeußerlich hat das
Jnſtrument ganz die Größe und Geſtalt eines
Stutzflügels. Die Klaviatur iſt genau dieſelbe,
wie bei einem gewöhnlichen Klavier, ſodaß jeder
Klavierſpieler ſofort das Jnſtrument ſpielen kann.
Jm Körper des Klaviers befinden ſich zehn
Streich-Jnſtrumente und zwar zwei Celli, zwei
Viola's und ſechs Violinen. Zwiſchen den Saiten
circulieren endloſe Fidelbögen aus feinem Leder,
welche durch das Pedal in ſteter Bewegung er-
halten werden. Wird nun eine Taſte berührt,
ſo beginnt der Bogen die betreffende Saite zu
ſtreichen, ſtreicht ſie ſo lange, als der Finger auf
der Taſte ruht; ſo wie beim Klavier erhält man
auch hier, je nachdem der Finger die Taſte
leichter oder ſtärker berührt, einen ſchwächeren
oder ſtärkeren Ton.

(Heiteres aus der Berliner Mili-
tär-Schwimmanſtalt.) „Abtheilung abge-
ſchwommen,“ meldete ein Gefreiter dem in der
Militär -Schwimmſchule die Aufſicht führenden
Sergeanten. „Bon, rücken Sie mit Jhrer Blaſe
ab! oder nein, warten Sie! Erſt will ick
mir voch noch ad oculos überzeugen, ob die
naſſe Geſellſchaft ooch mit's naſſe Aliment in
Berührung jekommen is. Mützen ab!“ com-
mandierte hierauf der Geſtrenge, ſchritt auf die
Abtheilung zu, zog ſeinen rechten Handſchuh aus
und befühlte der Reihe nach die Köpfe des etwa
20 Mann ſtarken Trupps. Plötzlich hielt der
Gewaltige mit ſeiner Kopfviſite an. „Ei ſieh'
da, Jda, eenen AntiNeptuniſten hätten wir ja.
Menſch, Herr, Einjähriger! Sie TalmiPhiloſoph,
Jhr Kopp iſt ja der reene perſonificierte Fett
fleck, aber wenn ſie ſich Jhren Deetz voch mit'n
janzen Pomadenvorrath von Treu und Nugliſch,
inſalben, mir ſchmieren Sie damit doch nicht an.
Kampiren Sie mir, Herr Tomaſchek, Polak,

hat ſich Einjähriger gebadet Antworte, Kerl!
Du biſt ja allwiſſend!“ „Nein, Herre

Scharſchant, hat ſich Einjähriger nicht geſchwimmt,
ſonder hat ſich gemacht Kopf ſeiniges naß in Fuß-
becken meiniges.“ Ein Gelächter der ganzen Ab
theilung folgte dieſer Offenbarung. „Marſch, aus
jezogen, und dann rann an die Angel, Sie Drücke
berger!“ befahl der Sergeant. Doch als der
Einjährige dann, ſtatt zu einem Schwimmlehrer
an die Angel zu gehen, den oberſten Thurm er
kletterte und rief: „Adieu, Herr Sergeant, Feig
heit laſſe ich mir nicht vorwerfen!“ erfaßte dieſen
eine große Angſt. Er eilte dem erregten Mars-
ſohne nach, ehe er ihn aber am Sprung verhindern
konnte, ſchoß dieſer kopfüber in's Waſſer. „Den
haſt Du janz ſolo auf'm Jewiſſen,“ meinte ein
anderer Unterofficier, und als der Freiwillige nichtwieder zum Vorſchein kam entledigte ch der

Sergeant ſeines Seitengewehres und Rockes, um
einen Rettungsverſuch zu unternehmen. Schon
ſtieg er die zum Schwimmbaſſin führende Leiter
hinab, da tauchte der Kopf des vermeintlich Er
trunkenen auf. Waſſertretend ließ ſich dieſer im
Tone des Sergeanten vernehmen: „Aber ick bitt'
Jhnen, bemühen ſich Jhnen wejen meine Wenig-
keit nich.“ Es waren die eigenen, ſo oft ge
brauchten Worte des Geſtrengen, die von den
anderen Soldaten mit einer Lachſalve begrüßt
wurden. Verblüfft blickte der Herr Sergeant
auf den Sprecher und meinte, ſeinen Aerger
unterdrückend: „Kind, über Jhnen aber voch!

Warum ſind Sie denn nich jleich in's Waſſer
jejangen „Weil mir heute nicht ſo ganz extra
zu Muthe war,“ lachte der Schwimmer. Fünf
Minuten ſpäter marſchierte der mit affenartiger
Geſchwindigkeit in ſeine „Drillichkluft“ geſchlüpfte
e mit der Abtheilung nach der Kaſerne
zurück.

(Der Schalk auf der Schulbank.)
Ein Wiener Gymnaſiallehrer, Profeſſor Dr.
Umlauft, hat durch Umfragen bei zahlreichen
ſeiner Kollegen eine Anzahl echt komiſcher Aus
ſprüche aus Schülermund geſammelt. Es findet
ſich darin eine wahre Blüthenleſe unfreiwilliger
Komik, Jn einem Aufſatze über den „Nutzen
der großen Flüſſe“ ſchreibt ein Schüler: „End-
lich haben große Flüſſe noch den Nutzen, daß
man einem ertrinkenden Menſchen in einem
Schiffchen zu Hilfe eilen kann, was in einem
Bächlein nicht möglich iſt.“ Einer Erklärung,
die der Beachtung des Hiſtorikers in hohem
Grade würdig iſt, begegnen wir in folgender
Stelle: „Franz war der letzte deutſche Kaiſer,
weil im Römer zu Frankfurt für kein
Kaiſerbild mehr Platz war.“ Ueber „Winter
freuden“ ſchreibt ein Quartaner in einem
Aufſatze: „Nur der Greis ſitzt hinter dem
Ofen, raucht ſeine Pfeife und ſchaut öfter um
die Ecke, ob der Tod noch nicht kommt. So hat
jeder Menſch ſein eigenes Vergnügen.“ Eine
ſehr einfache Erklärung giebt ein Schüler auf
die Frage des Lehrers, warum das Queckſilber
in die Höhe ſteige, wenn das Thermometer in
heißes Waſſer geſteckt wird: „weil es ihm unten
zu heiß wird!“ Ein anderer Schüler ſchreibt
alten Ernſtes: „Jeder Knabe in Sparta wurde
vor ſeiner Geburt ärztlich unterſucht!“ Schüler
Katzenberger übergiebt dem Lehrer einen Aufſatz
mit folgender Ueberſchrift. „Das Schwein.
Eine Lebensbeſchreibung des Joſeph Katzenberger.“
Ein Anderer ſchreibt bei der Schilderung eines
Brandes: „Zuletzt fuhren die Spritzen weg
mit dem Bewußtſein eine edle That voll
bracht zu haben.“ Eine „höhere Tochter“ hat
die Handlung von Wagner's Lohengrin in Proſa
zu erzählen und ſchilderte jenen verhängnißvollen
Augenblick, wo Elſa gegen das Verbot handelte:
„Nie ſollſt Du mich befragen wie mein
Nam' und Art“ mit folgenden Worten:
„Nachdem Elſa dem Lohengrin drei Tage und
drei Nächte etwas vorgeweint hatte, fragte ſie
ihn, welchen Geſchlechtes er ſei.“ Jn einem
Leſeſtücke für die Unterſtufe der Volksſchule heißt
es: „Die Knaben bekamen einen Todesſchrecken.“
Der Lehrer fragt „Giebt es auch einen anderen,
als einen Todesſchrecken und erhält die
Antwort: „Ja, es giebt auch Heuſchrecken.“

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).
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